
Feministisches Manifest zur 
Unterstützung der Rechte von 
Sexarbeiter*innen 
_________________________________ 

Unterzeichnen Sie das Manifest: 

https://www.surveymonkey.com/r/B38Y9V2  

Als Unterzeichner*innen dieses Manifests bekunden wir unsere Unterstützung für die 
Selbstbestimmungsrechte von Sexarbeiter*innen und die Anerkennung von 
Sexarbeit als Arbeit. Weil Frauenrechte, reproduktive Rechte und die Gleichstellung 
der Geschlechter in ganz Europa und Zentralasien bedroht sind, erklären wir unsere 
Solidarität mit Sexarbeiter*innen, die mit unzähligen Formen von Gewalt konfrontiert 
sind: von der strukturellen und institutionellen bis zur körperlichen und 
zwischenmenschlichen Gewalt. Um die systematische Unterdrückung von 
Sexarbeiter*innen angehen zu können, fordern wir alle Feministinnen auf, ihre 
Ressourcen auf die Inklusion von Sexarbeiter*innen und auf die Verstärkung ihrer 
Stimmen in der Bewegung zu konzentrieren und gleichzeitig aufzuhören, rechtliche 
Rahmenbedingungen zu unterstützen, die sich als schädlich für die Rechte von 
Sexarbeiter*innen erwiesen haben. 

Wir fordern eine feministische Bewegung, die Geschlechterungerechtigkeit in 
patriarchalischen, kapitalistischen, und rassistischen, weiß dominierten 
Gesellschaften identifiziert, und die außerdem Trans-Personen und 
Sexarbeiter*innen einschließt. Unsere Strafjustizsysteme sind repressiv und 
gewalttätig, und deshalb sehen wir verstärkte Polizeikontrollierung, Verfolgung und 
Inhaftierung nicht als die einzige Lösung gegen Gewalt an Frauen, Trans-Menschen 
und die Ungleichheit der Geschlechter. Wir glauben an ein gemeinschaftliches 
Einschreiten und an eine auf Dauer angelegte Organisation und Mobilisierung gegen 
Gewalt an Frauen und Trans-Personen in ihrer ganzen Komplexität, einschließlich 
wirtschaftlicher Benachteiligung und fehlendem Schutz durch soziale Netze und 
Dienste. 

1. Wir erkennen Sexarbeiter*innen als Expert*innen ihres eigenen Lebens 
und ihrer Bedürfnisse an. Der Feminismus muss, wie er es immer in der 
Vergangenheit getan hat, die Handlungsfähigkeit und Selbstbestimmung von 
Frauen über ihre Arbeit und ihre Körper unterstützen. Sexarbeiter*innen 
sollten dabei keine Ausnahme sein. 

2. Wir respektieren die Entscheidung von Sexarbeiter*innen, in der 
Sexarbeit zu tätig zu sein. Als Feminist*innen lehnen wir sexistische und 
frauenfeindliche Formulierungen ab, nach denen Sexarbeiter*innen “ihre 
Körper verkaufen” oder “sich verkaufen”. Die Andeutung, dass Sex 
Selbstaufgabe oder den Verlust von sich selbst oder eines Teiles von sich 
selbst bedeutet, ist zutiefst unfeministisch. Der Wert von Frauen wird durch 
Sex nicht reduziert. Wir lehnen außerdem jede Bewertung ab, die darin 
besteht, dass Sexarbeiter*innen zur “Objektifizierung von Frauen, Sex oder 

https://www.surveymonkey.com/r/B38Y9V2


Intimität” beitragen. Wir werden nicht den Sexarbeiter*innen für einen 
Schaden an Frauen die Schuld geben, sondern dem Patriarchat und anderen 
unterdrückenden Strukturen. 

3. Wir unterstützen die Berechtigung von Sexarbeiter*innen, Ihre 
Zustimmung (consent) zu sexuellen Handlungen geben zu können. Die 
Behauptung, dass consent im Rahmen von Sexarbeit grundsätzlich unmöglich 
sei, nimmt Sexarbeiter*innen die Möglichkeit, die eigenen Grenzen zu 
benennen, sowie die Befähigung, gegen Gewalt die Stimme zu erheben. Die 
Verbreitung der Idee, dass die Kund*innen die Körper von Sexarbeitenden 
„kauften“ – und somit Sexarbeitenden antun könnten, was immer sie wollen – 
hat gefährliche und reale Folgen für das Leben von Sexarbeiter*innen. 
Außerdem kann die generelle Gleichsetzung von Sexarbeit mit Gewalt zu 
einem harten Durchgreifen der Ordnungsmacht und Polizei gegen Sexarbeit 
im Namen des Kampfes gegen Gewalt führen – obwohl die Bekämpfung der 
Sexarbeit den Schutz von Sexarbeiter*innen vor Gewalt tatsächlich verringert. 

4. Wir plädieren für Maßnahmen, die den Opfern von Menschenhandel 
echte Hilfe und Unterstützung bieten und gleichzeitig den Schutz ihrer 
Menschen- und Arbeitsrechte in vollem Umfang respektieren. 
Dementsprechend prangern wir die Vermischung und Gleichsetzung von 
Migration, Sexarbeit und Menschenhandel in der Politik an. Als Folge dieser 
Vermischung werden vor allem migrantische Sexarbeiter*innen zum Opfer von 
polizeilicher Verfolgung, von Razzien, Inhaftierung und Abschiebung. Sie 
werden so in den Untergrund gedrängt, wo sie in ihrer Arbeit anfälliger für 
Gewalt und Ausbeutung sind. 

5. Wir kämpfen für die Beseitigung aller Formen von Gewalt gegen 
Sexarbeiter*innen. Sexarbeit ist selbst keine Form von sexueller Gewalt, 
aber Sexarbeiter*innen sind aufgrund von Kriminalisierung und 
Mehrfachdiskriminierungen wie Sexismus, Hurenhass, Homo- und 
Transphobie, Rassismus und Klassismus besonders anfällig für sexualisierte 
und häusliche Gewalt. Unterdrückung und Kriminalisierung machen 
Sexarbeiter*innen anfällig für Übergriffe durch Einzelpersonen, 
Sozialarbeiter*innen, die Polizei, Einwanderungsbehörden und die Justiz. Die 
Betrachtung von Sexarbeit als von Natur aus gewaltvoll führt zusammen mit 
der Verneinung der Zustimmungsfähigkeit von Sexarbeiter*innen dazu, dass 
Gewalt gegen sie als normal angesehen wird. 

6. Wir arbeiten jeden Tag an der Abschaffung von Misogynie in allen 
Bereichen des Lebens. Frauenfeindlichkeit ist aber nicht die Ursache von 
Sexarbeit, sie sondern entsteht in Reaktion auf Handlungen und 
Entscheidungen von Frauen, ganz gleich ob es um das Tragen von Make-Up, 
die Entscheidung zu einer Abtreibung oder um Sexarbeit geht. Wir benennen 
frauenfeindliche Gefühle und Handlungen als das Problem und lehnen 
gleichzeitig Aufrufe ab, Verhaltensweisen zu ändern oder zu beseitigen, die 
diese Misogynie angeblich „provozieren“. Sexarbeit abschaffen zu wollen, weil 
sie angeblich Frauenfeindlichkeit provoziert, bedeutet letztlich, dass man mit 
jenen einer Meinung ist, die behaupten, dass bestimmte Handlungen von 
Frauen – wie der Verkauf sexueller Dienstleistungen – grundsätzlich auch 
Frauenfeindlichkeit verdienen.  

7. Wir respektieren die Rechte von Migrant*innen. Migrant*innen sind mit 
einem begrenzten Zugang zu Arbeit und oft mit schwierigem oder gar keinem 
Zugang zu Sozialleistungen konfrontiert. Einige unter ihnen verkaufen sexuelle 
Dienstleistungen aufgrund stark eingeschränkter Optionen, ihren 



Lebensunterhalt zu verdienen. Die Kriminalisierung von Kund*innen und 
andere Formen der Kriminalisierung von Sexarbeit setzen Sexarbeiter*innen 
der ständigen Bedrohung durch Polizeigewalt, Verhaftung und Abschiebung 
aus und verweigern ihnen das Anrecht, sich gerichtlich zu wehren oder 
Schadenersatz zu erstreiten. Die Kriminalisierung der Kund*innen nimmt ihnen 
das Einkommen aus der Sexarbeit, ohne ihnen gleichzeitig Alternativen für ihr 
Überleben zu bieten. 

8. Wir unterstützen LGBT-Rechte. Die Zurückweisung von LGBT-Menschen 
durch ihre Familien und vorhandene Hindernisse beim Zugang zu Bildung und 
Beschäftigung in cissexististischen und heteronormativen sozialen Strukturen 
führen dazu, dass Sexarbeit für LGBT-Menschen oftmals eine von wenigen 
Möglichkeiten für Einkommen und Arbeit darstellt, vor allem für Transfrauen. 
Gesetze gegen Sexarbeit bringen LGB und Trans-Menschen keinen Nutzen, 
da sie die komplexen Aspekte ihrer sozialen Ausgrenzung ignorieren. Hiervon 
sind Transfrauen besonders betroffen, da Gesetze zur Kriminalisierung von 
Sexarbeit allzu oft auch dazu genutzt werden, um dieser Gruppe von 
Personen nachzustellen und sie zu verfolgen, mitunter sogar ganz 
unabhängig davon, ob die betroffene Person überhaupt ein*e  Sexarbeiter*in 
ist. 

9. Wir fordern die vollständige Entkriminalisierung von Sexarbeit. Es gibt 
deutliche Belege dafür, dass das schwedische Modell und alle anderen 
Formen der Kriminalisierung von Sexarbeit Sexarbeiter*innen schaden. Das 
schwedische Modell drängt sie in die Armut, schwächt ihre 
Verhandlungsposition mit Kund*innen, bestraft sie, wenn sie zur eigenen 
Sicherheit zusammen arbeiten, vertreibt sie aus ihren Wohnungen und führt 
zu ihrer Abschiebung. Indem sie ihnen eine Organisation als Arbeiter*innen 
ermöglicht, reduziert eine Entkriminalisierung die Verletzlichkeit von 
Sexarbeiter*innen für ausbeuterische Arbeitspraktiken und Gewalt. 

10. Wir sprechen uns gegen die zunehmende Prekarisierung von Frauen im 
Arbeitsleben aus. Frauen auf der ganzen Welt, einschließlich 
Sexarbeiter*innen, gehen Beschäftigungen nach, die schlechter bezahlt und 
unsicherer sind. Sie arbeiten unter ausbeuterischen Bedingungen – von 
kriminalisierter Arbeit, Saison- oder Aushilfsarbeit zu Heim- und Zeitarbeit, zur 
Beschäftigung als Subunternehmer, Freiberufler*innen oder (Schein-
)Selbständige. Sexarbeit im Besonderen weist Ähnlichkeiten mit den Pflege- 
und Betreuungsberufen auf, da sie hauptsächlich von Frauen ausgeführt wird, 
besonders oft von Frauen mit migrantischem Hintergrund oder Frauen of 
Colour. Für Arbeiter*innen in Pflegeberufen gilt genau wie für 
Sexarbeiter*innen, dass sie oftmals nicht dieselben Schutzrechte genießen 
wie Arbeiter*innen in Berufen, die eher männlich besetzt sind. Der Einsatz für 
die Rechte von Sexarbeiter*innen muss daher ihre Arbeitsrechte betonen und 
muss prekäre Arbeitsbedingungen und Ausbeutung in der Sexindustrie 
genauso ansprechen, wie er die rechtlichen Rahmenbedingungen fordern 
muss, um Sexarbeiteri*nnen dieselben Rechte wie anderen Arbeiter*innen zu 
verschaffen. 

11. Wir fordern die Einbeziehung von Sexarbeiterinnen in die feministische 
Bewegung. Ihre Einbeziehung bringt unschätzbare Einsichten, Energie, 
Vielfalt und Erfahrung bei der Mobilisierung in unsere Bewegung und zwingt 
uns außerdem, uns mit unseren Vorurteilen über Geschlecht, Klasse und 
„Rasse“ auseinander zu setzen. Sexarbeiter*innen gehörten zu den ersten 



Feminist*innen der Welt und unsere Gemeinschaft ist ohne sie unvollständig 
und geschwächt. 

 

Dieses feministische Manifest wurde anlässlich des Internationalen Frauentages am 
8. März 2016 von ICRSE (International Comittee on the Rights of Sex Workers in 
Europe) zur Unterstützung der Rechte von Sexarbeiter_innen veröffentlicht. Das 
Manifest ist in verschiedenen Sprachen erhältlich. 
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